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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 


Sonnabend den 8, Auguſt. 


Jen lia un d. 


Berlin den 4. Auguſt. Geſtern wurde hier das 
Geburtsfeſt Sr. Maj. unſers allergnaͤdigſten Koͤnigs 
und Landesvaters mit dem Ausdrucke der aufrichtig⸗ 
ſten Liebe und Verehrung gefeiert, welche ſich bei je⸗ 
der Gelegenheit, beſonders aber alljährlich an dieſem 
für Preußen ſo ſegensreich gewordenen Tage kund 
thun. Choralmuſik von dem Marienthurm herab 
leitete ſchon am frühen Morgen die Feſtlichkeit ein. 
Um 10 Uhr Vormittags hielt zur Feier dieſes Tages, 
die Koͤnigl. Akademie der Künfte eine offentliche 
Sitzung im großen Vorſaale des Akademie⸗Gebaͤudes, 
welche durch die Gegenwart einer ſehr zahlreichen und 
glänzenden Verſammlung verherrlicht wurde. Der 
Saal war feſtlich dekorirt und mit der Buͤſte Sr. 
Majeſtaͤt des Königs und zahlreichen Kunſtwerken 
geſchmückt. Der Direktor Schadow eroͤffnete die 
Sitzung mit einer Anrede, worin er des erhabenen 
Anlaſſes der Feier, der Reſultate der früheren Preis⸗ 
bewerbungen, des Urſprunges und der Wichtigkeit 
derſelben kürzlich Erwähnung that. Der Sekretär 
der Akademie, Profeſſor Toelken, gab darauf in ei⸗ 
nem langeren Vortrage eine ee Schilderung 
von dem, was in unſerm gluͤcklichen Vaterlande ſeit 
den letzten Jahren für den Flor der Künfte geſchehen 


— 


iſt, verglich ähnliche Zeiten, und gedachte der nicht 
minder kräftigen Förderung jedes anderen Zweiges 
des öffentlichen Wohls. Der Redner wandte ſich 
darauf zu dem neu errichteten Inſtitut der Preiöber 
werbungen bei der Akademie der Künſte, gab einen 
ſehr anziehenden Bericht über das Ergebniß des dies⸗ 
jährigen Wettkampfs im Fache der Geſchichtmalerei 
nebſt der offiziellen Beurtheilung der gelieferten Ar⸗ 
beiten. Siebzehn Kuͤnſtler hatten ſich zur Theilnah⸗ 
me gemeldet, die Aufgabe war: „Jupiter und 
Merkur in der Huͤtte des Philemon und der Baucis 
werden von dieſen als Götter erkannt.“ Unter leb⸗ 
hafter Bewegung und Theilnahme der Verſamm⸗ 
lung wurde am Schluſſe dem Taubſtummen Adolph 
Siebert aus Halberſtadt, 23 Jahr alt, und Schuͤ⸗ 
ler des Profeſſors Wach, der Preis zugeſprochen, 
wodurch derſelbe zugleich eine Penſion von jährlich - 
500 Rehlr. zu einer Studienreiſe nach Italien, vor— 
läufig auf 2 Jahre, erhält, worüber er das ausge⸗ 
fertigte Dokument aus den Händen des Direktors 
empfing, welcher die Sitzung mit wenigen Worten 
der Rührung und dem Ausruf: Gott fegue den Kd⸗ 
nig! beendigte. — Das Preis gemaͤlde war mit eis 
nem Lorbeerkranze geſchmückt und bleiben die Bilder 
bis zum 8. d. M. von 11 bis 3 Uhr oͤffentlich ausge⸗ 


ellt. 
4 Die öffentliche Sitzung der Akademie der Wiffens 
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(haften, zur Feier des Allerhöͤchſten Geburtstages, 
eröffnete der vorſitzende Sekretär, Here Schleierma⸗ 
cher. Hierauf laſen Herr Uhden über die thd⸗ 
nernen Todtenkiſten der Etrusker, Herr 
Wilken über die Partheyen der Rennbahn, 
vornehmlich im Byzantiniſchen Kaiſer⸗ 
thum, und Herr Ende über die Länge von 
Berlin. N 1785 
Ju großen Hörfaale der Königl, Univerfität 
wurde zur Feier des Geburtsfeſtes ihres erhabenen 
Stifters vor einer anſehnlichen Verſammlung von 
dem Prof. Boeckh „Ueber das Verhaͤltuiß det 


kriegeriſchen Zuſtandes und der wiſſenſchaftlichen 


Bildung eines Volkes in beſonderer Beziehung auf 
den Preuß. Staat und die Regierung Sr. Mai. des 
Koͤnigs“ eine lateiniſche Rede gehalten. Hierauf 
fand die Vertheilung der Preife für die beſten auf die 
vorjährigen Aufgaben eingegangenen Arbeiten ſtatt. 

Das Königl, Joachimthalſche Gymnaſium feierte 
das Feſt durch eine vom Dr. und Prof. Carl Paſ⸗ 
ſow gehaltene Rede über die dialektiſche Kunſt und 
Methode Platons. Im Königl. Franz. Gymna⸗ 
ſium fand ebenfalls eine Schulfeierlichkeit Statt. 

In den wohlthätigen Stiftungen, namentlich im 
großen Friedrichs ⸗Waiſenhauſe und im Luiſenſtift, 
desgleichen in den verſchiedenen Armen ⸗ Anſtalten 
fanden feſtliche Speiſungen Statt. Die Kinder im 
Luiſenſtift wurden von der Wittwe ihres Wohlthaͤ⸗ 
ters, des verſtorbenen Banquiers Herz B eer, im 
Zelte des Herrn Duͤpon im Thiergarten, mit einem 
feſtlichen Mahle bewirthet, 

Auch in der Wadzeck⸗Anſtalt ward das gro⸗ 
be Doppelfeſt, die Feier der Geburt des beſten Kö⸗ 
nigs und die des zehnten Stiftungstages, am 3. Au⸗ 
guſt. Vormittags 10 Uhr, begangen. 5 

Die Truppen der hiefigen Garniſon wurden in ih⸗ 
ren Kaſernen bewirthet. 5 

Das hieſige Schuͤtzenkorps feierte den allerhoͤchſten 
Geburtstag Sr. Maj. des Königs durch ein ſolennes 
Königsſchießen. 8 

Unter den von Privatmännern ausgegangenen 
Feſtlichkeiten iſt beſonders die Feier in Tivoli der 
Herren Gebrüder Gericke zu erwähnen. Zur 
— des Tages wurde auch bei der bisher dem Hof⸗ 

onditer Fuchs gehörigen Konditorei unter den Lin⸗ 
den, ein ſehr geſchmackvoll eingerichteter Garten, 
als neuer willkommener Vergnuͤgungsort, dem Ber⸗ 
liner Publikum eröffnet. Am fpäten Abend fanden 
außer den Veranſtaltungen im Tivoli auf dem Kreuz⸗ 
berge, an mehreren einzelnen Punkten in der Stadt 


und im Thiergarten Erleuchtungen Statt, unter 
denen ſich, wie immer, die praͤchtige Illumination 
der Luiſen⸗Inſel auszeichnete. 

Den S. Auguſt. Se. Majeſtät der König 
haben dem Legationsrath de la Crois dem Züns 
gern, beim Miniſterio der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu 
verleihen geruhet. 

Se. Koͤnigliche Hoheit der Prinz Aug uſt von 
Preußen iſt von Stettin hier eingetroffen. 

Se. Durchl. der Prinz George zu Heſſen⸗ 
Kaſſel, General⸗Major und Commandeur der 5. 
Cavallerie-Brigade, iſt, von Lübeck kommend, nach 
Frankfurt a. d. O. hier durchgereiſt. 


— rs 


us „ n 


Ruß lan d. 


St. Petersburg den 17. (29.) Juli. Geſtern 
am 16. (28.) d. wurden die Einwohner dieſer Re⸗ 
ſidenz durch die erſehnte Rückkehr Seiner Majeſtaͤt 
des Kaiſers und Ihrer Majeſtaͤt der Kaiſerin aufs 
Hoͤchſte begluͤckt. Ungeachtet des nicht ganz heitern 
Himmiels war die ganze Stadt in Bewegung, alle 
nach der Kaſanſchen Cathedrale fuͤhrende Straßen 
waren mit glänzenden Equipagen angefuͤllt, eine 
wogende Menſchenmaſſe bedeckte den Platz vor der 
Kirche. — Ihre Kaiſerlichen Majeſtaͤten, von ferne 
her ſchon mit dem lauteſten Jubel vom Volke be⸗ 
grüßt, wurden an der Treppe der Kirche von dem 
hochwürdigen Metropoliten, mit dem Kreuze und 
dem Allerheiligſten, und der ganzen Geiſtlichkeit 
empfangen. chdem Ihre Kaiſerlichen Majeſtaͤ⸗ 
ten Ihr Gebet verrichtet hatten, welches von den 
inbrünftigften Gebeten Ihrer getreuen Unterthanen 
um die Erhaltung Seiner Majeſtaͤt des Kaiſers und 
Ibrer Majeftät der Kaiſerin, wie auch des ganzen 
bohen Kaiſerhauſes, begleitet, zum Himmel em⸗ 
porſtieg, verkündete der Donner der Kanonen 
und das feſtliche Gelaͤute aller Glocken das Dank⸗ 
ge für den vom Grafen Paskiewitſch⸗Eriwanski 

ber den Seraskier von Erzerum am 19. Juni (1 
Juli) davon getragenen glorreichen und wichtigen 

eg. — Nach beendigter Feierlichkeit wurden Wre 
Kaiſerlichen Majeftäten von dem hochwuͤrdigen Mes 
tropoliten bis an den Wagen geleitet, und geruhten, 
unter dem aufs Neue ertbnenden Hurrah der Volls⸗ 
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menge, ſich nach Ihrem Sommerpallaſte auf Je⸗ 

in zu begeben, ö 

Die Trophäen, beſtehend in 94 dem Feinde abs 
genommenen Fahnen, wurden geftern mit der übli⸗ 
chen Feierlichkeit durch die Straßen der Hauptſtadt 
getragen. 5 ö a 

Abends war die Stadt allgemein erleuchtet. 


Nachrichten vom Kriegs⸗ Schauplatz. 


Im Bivouak von Derwiſch⸗Jowan am 9˙ 


(21.) Juli 1829. 15 
Nachdem die Uebergabe von Siliſtria die zur Des 
lagerung dieſer Feſtung verwendeten Corps dispo⸗ 
mible gemacht hatte, beſchloß der Ober⸗ Befehls ha⸗ 
ber, mit dem größten Theil feiner Streitkräfte über 
den Balkan zu gehen. Zu dem Ende erbielt der Ge⸗ 
neral Kraſſowski den Befehl, mit der Hauptmaſſe 
des Belagerungs⸗Corps unverzuͤglich zu der vor 
Schumla verſammelten Armee zu ſtoßen, und zu 
gleicher Zeit eine Kolonne in gerader Richtung gegen 
Kosludſchi hin zu ſenden. Trotz der großen Thaͤ⸗ 
tigkeit, welche dieſer General entwickelte, raubten 
ihm dennoch die mit der Beſitznahme jener Feſtung 
verbundenen unvermeidlichen Arbeiten einige Tage, 
ſo daß das letzte Echelon ſeiner Truppen erſt am 3. 
(15.) Juli bei der Armee eintraf. Die den Ueber⸗ 
gang uber das Gebirge vorbereitenden Bewegungen 
hatten bereits begonnen. Die Truppen ſollten in 
zwei Kolonnen vordringen. Die rechte, aus 14 Ba⸗ 
taillonen und 2 Koſaken- Regimentern beſtehende 
Kolonne nahm, unter dem Befebl des General Ruͤ⸗ 
diger, die Richtung auf Kiuprikivi, in der Abſicht, 
die linke Kolonne zu flankiren und die von letzterer 
zu machenden Operationen zu erleichtern. Dieſe, 
vom General Roth befehligt, und aus 18 Bataillos 
nen, 16 Schwadronen und 2 Koſaken⸗Regimentern 
beſtehende Kolonne hatte nämlich Befehl, den Ueber⸗ 
gang über den untern Kamtſchik zu forciren. Auſ⸗ 
ſerdem ſollte eine Reſerve von 22 Bataillonen, 8 
Schwadronen und 2 Koſaken⸗Regimentern unter Ans 
führung des Grafen Pahlen den Kolonnen in gerin⸗ 
ger Entfernung folgen, um noͤthigenfalls einer von 
beiden Unterftügung zu gewähren. Der General 
Kraſſowski blieb mit 23 Bataillonen, 40 Schwa⸗ 
dronen und 4 Koſaken⸗Regimentern in der Umgegend 
von Schumla ſtehen, um den Groß⸗Weſier zu bes 
obachten und die Operations⸗Linie der Truppen, die 


man über den Balkan zu ſenden beabſichtigte, zu 


decken. 


Alls vom Feinde eingegangene Nachrichten ſtimm⸗ 
ten darin überein, daß feine Aufmerkſamkeit auge 
ſchließlich auf die Vertheidigung Schumla's gerkibs 
tet fei, und daß er, um ſich an dieſem Punkte, den 
er ernſtlich bedroht glaubte, zu verſtarken, den sms 
tern Kamtſchick entblößt habe. Da die Türken ſol⸗ 
chergeſtalt unſere Abſicht begünſtigten, fo war vor 
allen Dingen die größte Vorſicht nöthig, um dem 
Feinde nicht Über unſere wahren Pläne die Augen 
zu Öffnen und ihn vielmehr fo lange als möglich in 
feinen Irrthum zu laffen. Zu dieſem Zwecke ge⸗ 
ſchah der Ab marſch der Truppen aus dem Lager vor 
Schumla immer nur des Nachts in aller Stille, 
und nur dann, wenn neue von Siliſtria augekom- 
mene Truppen die im Lager entſtehenden Lücken aus⸗ 
füllen konnten. In dieſer Weiſe wurde in der Nacht 
vom 1. (13.) auf den 2. (14.) Juli das Corps des 
Generals Roth durch das erſte Echelon des Generals 
Kraſſowski und in der Nacht vom 3. (15.) auf den 
4. (16.) das Corps des Generals Rüdiger durch das 
zweite Kraſſowskyſche Echelon erſetzt. Die Reſerde 
des Grafen Pahlen und das Corps des Generals 
Kraſſowskiv verließen das Lager von Jenſchekivi vor 
Schumla erſt in der Nacht vom 5. (17.) auf den 6. 
(18.), das Kraſſowskiſche blieb in Poſition bei Je⸗ 
nibaſar, und die Reſerve, bei welcher ſich das Haupt⸗ 
Quartier befand, ſchob ihre Vorpoſten bis nach 
Dewna. Der Groß⸗Weſier beunruhigte unſere Be⸗ 
wegungen vor Schumla gar nicht, und beſchränkte 

ch darauf, am Morgen des 6. (18.) tauſend 
Mann Reiterei heraus zuſchicken, die ſich behutſam 
im Angeſicht unſerer Koſaken⸗Vorpoſten aufſtellten. 

Jnzwiſchen hatten die Kolonnen der Generale 
Roth und Rüdiger ihre Bewegung gegen den Kam⸗ 
tſchik, die erſtere über Dewno und Haſſanlar, die 
zweite über Markoweſi und Kadikivi fortgeſetzt. Der 
Kamtſchik, ein nicht ſehr breiter aber reißender Fluß, 
der nur ſeltene und gefährliche Furthen hat, war 
das erſte Hinderniß, welches wir zu überwinden hat⸗ 
ten, um den Balkan zu erreichen. Die Tuͤrken hats 
ten an allen zuganglichen Punkten mit Geſchuͤtz vers 
ſehene Verſchanzungen aufgeworfen. Bei feiner 
Ankunft in Kadifivi erfuhr der General Rüdiger, daß 
der Feind in Kiuprikivi einen Poſten von 3000 Mann 
hatte, den er nur mit großem Verluſte hatte don 
vorn angreifen konnen. Er beſchloß daher, nur den 
General Giroff mit 2 Bataillonen und einem Koſa⸗ 
ken⸗Regimente direkt gegen Kiuprikibi vorzuſchieben, 
um die Türken in der Fronte zu beſchaͤftigen, wähe 
tend er ſelbſt mit der Hauptmaſſe feiner Streitkraͤfte 
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„den Feind umgehen und den Fluß bei Schalymaly, 
5 bis 6 Werſte unterhalb Kiuprikivi, paſſiren wollte. 
Am 5. (17.) um 6 Uhr Morgens erſchien er vor 
Schalymaly, wo er ein[Corps von etwa 1000 Tuͤr⸗ 
ken überrumpelte, die ſich bei ſeiner Annaherung 
zerſtreuten, und ihr Lager mit 3 Fahnen im Stich 
ließen. In der Nacht ſchlug der General Ruͤdiger 
eine Brucke, und bewirkte den Uebergang, und am 
6. (18.) fruͤh marſchirte er an der Spitze von 10 Bas 
taillonen auf Kiuprikivi, nachdem er 2 Bataillone 
in Schalymaly zuruͤckgelaſſen hatte. Juſſuf⸗Paſcha 
von zwei Roßſchweifen, welcher in Kiuprikivi befeh⸗ 
ligte, verſuchte Widerſtand zu leiſten, und ſtellte 
ſich auf der Anhöhe dieſes Dorfes in Schlachtord— 
nung auf. General Ruͤdiger ließ den General Fuͤr⸗ 
ſten Gorſchakoff mit dem 35. und 36. Jaͤger-Regi⸗ 
mente gerade auf den Feind losgehen, und befahl 
dem General Rogowskl, an der Spitze des 37. und 
38. Jäger- Regiments die Tuͤrken auf dem rechten 


Fluͤgel zu umgehen. Unſere Truppen ruͤckten unter 


Trommelſchlag, das Gewehr im Arm, muthig vor, 
ohne einen Schuß zu thun. Der Feind ne die 
Flucht, und wurde vom General Rogowski verfolgt, 
der ihm 4 Kanonen und einige Gefangene abnahm. 
Das Lager Juſſuf⸗Paſcha's und zwei Fahnen fielen 
in die Hände des Siegers. Es iſt bemerkenswerth, 
daß der entſcheidende Angriff auf Kiuprikivi uns 
nicht einen Mann koſtete. Nur am Tage vor dem 
Angriffe auf Schalymaly und bei der Demonſtration 
des General Giroff verloren wir 13 Todte und 81 
Verwundete. Der General Ruͤdiger hinterließ die 
4 Bataillone des Generals Rogowski in Kiuprikivi, 
und marſchirte ſelbſt am rechten Ufer des Kamtſchik 
hinunter, um im Nothfall den General Roth zu 
unterſtützen. Dieſer hatte gleichfalls am 5. (17.) 
die Ufer des Kamtſchik an der Stelle erreicht, wo 
dieſer Fluß die Straße von Varna nach Burgas 
durchſchneidet. Der Feind hatte am e 
ten Ufer eine gute, mit 12 Stuͤck Geſchuͤtz beſetzte 
Verſchanzung inne, und von beiden Seiten begann 
ein ſehr lebhaftes Kanonenfeuer. Als General Roth 
ſah, daß letzteres von keinem Erfolg war, entſchloß 
er ſich, ſeiner Seits ebenfalls durch ſeinen Ueber⸗ 
gang, . unterhalb der Tuͤrkiſchen Stellung, 
in der Nähe des Dorfes Dulger, dem Feinde in 
den Ruͤcken zu kommen. Waͤhrend der Nacht hin⸗ 
terließ er den General Froloff mit einigen Bataillo⸗ 
nen auf der Landſtraße, und marfchirte ſelbſt an der 
Spitze von 14 Bataillons durch faſt unwegſame Ge⸗ 
genden auf einen nach Dulger führenden Seitenweg. 


Dort hatte der Feind auch eine Verſchanzung, je⸗ 
doch ohne Geſchütz. Der ſchlechte Zustand deß Wer 
ges und 4 Bruͤcken, die man gendthigt war, über 
eden ſo viele Arme des Kamtſchik zu ſchlagen, hate 
ten unſere Operation fo. ſehr verzoͤgert, daß der 
Uebergang erſt am 7. (19.) bel Tagesanbruch be⸗ 
eee on konnte. Der General eljami⸗ 
now, an der Spitze von 4 Bataillonen, ſtuͤrzte fi 

auf die feindliche Verſchanzung, und us ſie = 
Schwierigkeit, indem die Türken, mit Wegwerfung 
ihrer Waffen, die Flucht ergriffen. Dieſen gluͤckli⸗ 
chen Erfolg benutzend, wandte General Roth ſich 
ſogleich nach Derwiſch Jowan, wo ſich das Haupt⸗ 
lager Ali⸗Scheffik's, Paſcha's von 2 Roßſchweifen, 
befand, dem die Vertheidigung des mederen Kants 
tſchik uͤbertragen worden war. Des ſchwierigen 
Weges ungeachtet, den man waͤhrend des Vorrük⸗ 
kens gendthigt war, ſich zu oͤffnen, erreichte man 
das feindliche Lager. Zuerſt zeigte ſich im Gefecht 
ein neu errichtetes, regulaires Tuͤrkiſches Kavallerie 
Regiment, das in einem Augenblick vom Ulanen⸗ 
Regiment Charkoff und von den Jeſeffſchen Koſaken 
zurückgeworfen wurde. Die das feindliche Lager 
deckenden Verſchauzungen wurden von dem Infan⸗ 
terie-Regiment Murom, dem 32. Jaͤger⸗Regiment 
und von den Charkoffſchen und Curländiſchen Ula⸗ 
nen⸗Regimentern, unterſtuͤtzt durch das Feuer von 
16 Kanonen, bald darauf erobert. Die lebhaft ver⸗ 
folgten Fluͤchtlinge hatten einen bedeutenden Verluſt 
an Todten. Das ganze Lager, 5 Kanonen, 5 Pul⸗ 
verkaſten, 6 Fahnen und 200 Gefangene, wurden 
die Beute der Sieger. General Froloff ſeinerſeits, 
ſobald er von dem gelungenen Uebergange des Ger 
nerals Roth Nachricht erhielt, beſchloß gleichfalls, 
ſich auf den Feind zu werfen. Ein Trupp Freiwil⸗ 
liger vom 9. und 10, Jäger: Regiment, ohne die 
Aufſuchung einer Stelle zum Uebergange abzuwar⸗ 
ten, ſtuͤrzte ſich in den Strom, um hinüber zu 
ſchwimmen; diefe Kuͤhnheit imponirte dem Feind, 
der ſich nur ſo viel Zeit ließ, eine Kartaͤtſchenſalbe 
zu geben, ſeine Kanonen in der groͤßten Eile abzu⸗ 
fuͤhren, und ſich dann auf Aspro zurückzog. Hun⸗ 
dert Koſaken vom Regiment Bogdanoff, die den 
Jaͤgern durch den Strom nachgeſchwommen waren, 
verfolgten die Türken und nahmen ihnen eine Ka⸗ 
none ab. Am 8. (20.) marſchirte General Roth 
auf Aspro zu, und ließ ſeine Avantgarde bis nach 
Palisfana vorrücken, welcher Platz der hoͤchſte Punkt 
des großen Balkans iſt. Der Feind war dergeſtalt 
von Schrecken ergriffen, daß er nicht einmal dere 
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ſuchte, die Uebergänge fiber die hohen Gebirge ſtrei⸗ 
dig zu machen, die man bereits als überwältigt be⸗ 
trachten kann, wenigſtens von Seiten der linken 
Kolonne. Die rechte Kolonne des Generals Rüdi- 
ger kam am 8. (20.) in Funduklidere an, ſeine 
Avantgarde in Ali⸗Wadſchik; die Reſerve des Gra⸗ 
fen Pahlen mit dem Hauptquartier befand ſich am 
7. (19.) in Haſſanlar und am 8. (20.) in Derwiſch⸗ 
Sowan, Im Ganzen genommen haben die Gefechte 
vom 5. 6. und 7. (17. 18. und 19.) die uns au 
eine jo ruhmwuͤrdige Weiſe die Thore des Balkans 
erbffneten, dem Feinde 10 Kanonen, 24 Fahnen 
und beinahe 400 Gefangene, eine große Anzahl von 
Todten ungerechnet, gekoſtet. Alle unſere Truppen 
ſetzen heute ihre Bewegungen fort. Der Großwe⸗ 
fier hat von Schumla her noch nicht die mindeſte 


Bewegung gemacht. . 

Bua ret den 13. Juli. (Privat⸗Correſpon⸗ 
denz des Friedens ⸗ und Kriegs ⸗Couriers.) — 
Neueren eingegangenen Nachrichten aus Krajova zu⸗ 
folge ſind die bei Kalefat über die Donau gekommenen 
Türken (2500 an der Zahl) von den Ruſſen, nach⸗ 
dem dieſe Verſtärkung erhalten, mit vielem Verluſt, 
wieder uber den Strom zuruͤckgetrieben worden. 

Vor einigen Tagen iſt hier dſſentlich bekannt ges 
macht worden, daß es wegen der fortdauernden 
Sterblichkeit von nun an Jedermann frei ſtehen ſolle, 
ſich überall hin im Lande, wo es ihm beliebe, bege⸗ 
ben zu dürfen, da aber die Landſtraßen nicht immer 
ſicher ſeien, ſo werde den Einwohnern nunmehr ges 
ſtattet, ihre beſten Habſeligkeiten in die Chans (fefte 
Gebäude, welche den Reiſenden als Herberge dies 
ſen) zu bringen. Dieſes war bisher aus druͤcklich 
unterſagt. 

Griechenland. 

„Die Griechiſchen Truppen haben, Briefen aus 
Syra vom 18. Juni zufolge, die Stadt Theben 
durch Kapitulation beſetzt und der mit Succurs für 
Athen herbeieilende Omer⸗Paſcha von Cariſto wurde 
zo und gendthigt, feine Stellungen zu vers 
laſſen und ſich nach Negroponte 
Griechen hatten dem zufolge Oropos beſetzt; 
Akropolis iſt ſich 
nicht lange mehr halten konnen. 

In beſagten Briefen wird auch von einer, von 


die 


der Griechiſchen Regierung dem Engliſchen diploma⸗ ſt 


tiſchen Agenten übermachten Note in Antwort auf 
die von demſelben gemachte amtliche Mittheilung 
des letzten Londoner Protokolls geſprochen. In bes 
ſagter Note ſetzte der Präfident die Schwierigkeiten 


zurückzuziehen. Die 8 
ſelbſt überlaffen, und wird ſich g 


auseinander, die es verurſache, die Helleniſchen i 
pen aus dem Griechiſchen Kontinent aue g 


da ſie bereits das ganze Land und die Feſtungen in⸗ 


ne haben, mit einziger Ausnahme der Akropolis, die 
ſich kaum mehr zu halten vermag. Ueberdies ſeien 
die Griechen der inſurgirten Provinzen außerhalb des 
Peloponnes durch Schwüre und feierliche, in zwei 
National⸗Verſammlungen ratificirte Handlungen fo 
ſehr an die Griechen des Peloponnez und der Inſeln 


f gebunden, daß ohne ſchmerzliche Folgen keine Tren⸗ 


nung ſtatthaben kann, da ſie alle entſchloſſen find, 
mit einander zu leben oder zu Grunde zu gehen, 
daher man dieſe Vorſtellungen nothwendig der Weis⸗ 
heit und Menſchlichkeit der verbündeten Mächte un: 
terſtellen muͤſſe.“ 

Die Allgemeine Zeitung giebt folgendes Schreiden 
aus Ancona vom 16. Juli: „Nach Briefen aus 
Corfu haben die Griechen in der letzten Hälfte des 
verfloſſenen Monats zu Lande große Vortheile über 
die Türken in Livadien erfochten, und ſeit dieſer Zeit 
ſollen die Griechiſchen Militair⸗Chefs den Entſchluß 
gefaßt haben, Negroponte anzugreifen und Beſitz 
von dieſer Jnſel zu nehmen. Man glaubt, daß die 
Engliſchen Kreuzer die Ausführung dieſes Unternehs 
mens hindern werden, iſt aber nichts deſtoweniger 
überzeugt, daß die Griechiſche Regierung Alles aufs 
bieten werde, um die Graͤnzen Griechenlands auf 
dem Feſtlande dis an die Meerbuſen von Arta und 
Volo auszudehnen, und dem neuen Staate die In⸗ 
ſel Negroponte einzuverleiben. Man verſichert, der 
Graf Capodiſtrias habe an alle Capitaine der Grie⸗ 
chiſchen Marine Inſtruktionen erlaſſen, worin ſie 
ermahnt werden, die über die Türken erfochtenen 
Vortheile zu verfolgen, und ihrem unglücklichen Bas 
terlande eine gluͤckliche Zukunft zu ſichern; im Falle 
aber ein Griechiſches Fahrzeug von der Engl. Ma⸗ 
rine beunruhigt werden ſollte, habe der Comman⸗ 
dant deſſelben zu erklaͤren, daß Griechenland ſich mit 
England nicht im Kriegszuſtande befinde, und ſo⸗ 
bald die ſe Erklarung nicht genüge, die Griechiſche 
lagge einzuziehen, und ſich ſammt der Mannſchaft 
als Engliſche Kriegsgefangene zu erklären. Dieſe 
ewagte Anordnung dürfte die Engliſche Regierung 
in einige Verlegenheit bringen, konnte aber auch der 
Gtiechiſchen Sache nachtheilig werden, wenn die ers 
ere ihrer Erklärung, daß ſie die Operationen Grie⸗ 
chiſcher Kriegsfahrzeuge, außer dem Bereiche der 
von den vermittelnden Mächten in Schutz genom⸗ 
menen Gränzen Morea's und der Cykladen, auf 
keine Weiſe dulden werde, Folge geben wollte. 
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na te n. hi 
Das Giornale del Regno delle due Sicilie 
vom 1. Juli meldet die Hinrichtung der drei Brüder 
Cavpozzoli, und eines gewiſſen Pasqual Roſſi. Der 
letztere ſaß feit 1824 im Verhaft. Die drei erſtern 
vatten bekanntlich im Jahre 1828 in der Umgegend 
‚non Salerno an der Spitze eines bewaffneten Hau⸗ 
fens die Franzoͤſiſche Conſtitution ausgerufen, flüchs 
teten ſich fpäter nach Korſika, befuͤrchteten aber 
von dort ausgeliefert zu werden, kehrten in ihr Va⸗ 
terland zurück und wurden am 17. Juni in einem 
‚Haufe in der Gemeinde Perito, im Diftrift del Vallo, 
von der Gendarmerie überraſcht, und nach vierſtuͤn⸗ 
diger Gegenwehr zu Gefangenen gemacht. Der 
Marſchall del Caretto, General⸗Inſpektor der Gens 
darmerie, der ſchon im Jahre 1828 den Aufſtand 
von Salerno unterdrückt hatte, war auch diesmal 
beauftragt, die Gefangenen richten zu laſſen. Das 
Kriegsgericht verſammelte ſich am 23. Juni und 
verurtheilte Donato Capozzoli, 40 Jahre alt, Paz 
trizio Capozzoli 39, Dominico Capozzoli 28, und 
Pasquale Roſſi, 25 Jahre alt, zum Tode, worauf 
fie am 27. Juni in Palinuro N wurden. 
a rann rie i ch. 28 
Paris den 30. Juli. Die Pairskammer hat das 
Budget der Ausgaben für 1830 faſt einſtimmig an⸗ 
genommen. In ihrer Sitzung vom 27. d. machte 
der Baron Pas quier zuvörderſt das Reſumẽ der Dis⸗ 
kuſſion uber den Geſetz⸗Entwurf in Betreff der auſ⸗ 
ſerordentlichen Kredit⸗VBewilligung von 42 Mill. Fr. 
Dieſes Geſetz wurde hierauf mit 111 gegen 8 Stim⸗ 
men angenommen. } 
Der Moniteur enthalt eine vom Kriegs⸗Miniſter 
gegengezeichnete Königl. Verordnung vom 19. d. M., 
durch welche die zur 14. und 15. Militair⸗Diviſion 
gehdrigen Departements, mit Ausnahme des der 
Somme, welches zur 16. Divifion geſchlagen wird, 
in eine einzige Militair⸗Diviſion zuſammengezogen 
werden, welche die Nummer 14. erhält und deren 
Hauptquartier in Rouen ſeyn wird. Die 20. Mi⸗ 
litair⸗ Divifion wird ganz unterdruͤckt, und die 21. 
erhält die Nummer 15. > „ 
Der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten, Bi⸗ 
ſchof von Bauvais, hat ein Eirkularſchreiben an die 
Biſchdfe gerichtet, wodurch er fie auffordert, das 
ewebeiiähe Schreiben des Papſtes nicht zu 
publiziren, bevor nicht der Staatsrath daſſelbe uns 
terſucht babe. — Nach dem Conſtitutionel hätten 
die Miniſter dem eneyeliſchen Schreiben des Pap⸗ 
ſtes das exse quatur verſagt. f 


Der Fuͤrſt v. Polignae iſt hier angekommen. Dieſe 
Ruͤckkehr des Fuͤrſten Polignac läßt wieder Geruͤchte 
aufleben, welche ihn zum Eintritt ins Miniſterium 
beſtimmen. So ſpricht z. B. das Journal du Comm. 
darüber: „In einem in St. Cloud gehaltenen Con⸗ 
ſeil ſolle der Fuͤrſt von Polignac zum Präfidenten 
des Cabinets, Herr Humann zum Finanzminiſter 
und Herr von Martignac zum Minifter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten ernannt worden ſeyn. Herr 
v. Belleyme würde ſtatt feiner das Portefeuille des 
Innern ubernehmen und die andern Miniſter ihre 
Stellen behalten.“ Eine Zuſammenſetzung im 
Sinne der Herren Labourdonnaye und Ravez ſcheine 
gänzlich aufgegeben zu ſeyn. — Der Conſtitutionel 
bemerkt ganz kurz: „Heute ſprach man an der Börſe 
und in den Salons aufs Neue und mehr als jemals 
von dem Eintritte des Fuͤrſten Polignac ins Conſeil. 
Die Congregation ift außer fi vor Freude darüber.“ 

Der Braſil. Geſandte am hieſigen Hofe, Marquis 
von Rezende, iſt nach München abgereiſt, um der 
Vermaͤhlung der Prinzeſſin von Leuchtenberg beizu⸗ 
wohnen. Er wird dieſelbe über Oſtende nach dem 
Engliſchen Hafen begleiten, wo die Braſil. Fregat⸗ 
ten ſie erwarten. Falls der Marquis von Barba⸗ 
cena in Europa bleibt, wird der Marquis von Res 
zende die Kaiſerin nach Rio⸗Janeiro begleiten. 

Rivadavia, der Erpräfident von Buenos⸗Ayres, 
iſt am Bord der „Iris“ zu Havre angekommen. 

Der Graf von Ofalia iſt von Bordeaux hier ans 
gekommen. a 

Nach Briefen aus Madrid vom 26. Juli hat da⸗ 
ſelbſt eine Spaniſch⸗Mexikaniſche Geſellſchaft der 
Regierung 175 Millonen Franken als Darlehn an⸗ 
geboten. — Der König wird bei ſeiner Vermäblung 
eine allgemeine Amneſtie erlaſſen. — Der Zuſtand 
von Barcelona ift ſehr duͤſter. Die zahlreichen Ge⸗ 
fangenen werden ſehr ſchlecht behandelt, und leiden 

angel; allenthalben herrſcht Furcht, und die ge⸗ 
felligen Verbindungen find aus Beſorgniß vor Ver⸗ 
rath und Angeberei aufgehoben. Die in den Doͤr⸗ 
fern bei Figueras, Girona und Stu d'urgel liegen⸗ 
den Truppen hatten Befehl erhalten, ſogleich nach 
Barcelona zu kommen; durch dieſen Umſtand wird 
die Nachricht, daß 25 Individuen dort unverzüglich 
gehängt werden ſollen, beftätigt. 

ie Liſſaboner Correſpondenz vom 117. Juli ent⸗ 
baͤlt nichts Intereſfantes. Die reiche Wittive Men⸗ 
des aus Veſeu war, trotz ihres kraͤnklichen Zuſtan⸗ 
des, von Porto nach Liſſabon gebracht worden. 

Der in Marſeille erſcheinende Messager iſt we⸗ 
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gen eines Artikels über Atheismus und Deismus 
vor Gericht geladen worden. 

Naͤchſtens erſcheint hier die Pridatkorreſpondenz 
der Königin Maria Antoinette mit dem Oeſtr. Koſe. 

In der ſchon oͤfters angeregten Angelegenheit des 
Teſtamenis Napoleons iſt endlich von der hieſigen 
Gerichtsbehörde zweiter Inſtanz auf Anſuchen der 
Wittwe des Gen. Dugommier, in demſelben vermd⸗ 
ge eines Legats von 100,000 Fr. betheiligt, eine 
Entſcheidung ergangen, daß der Nachlaß von 5 Mill. 
der zu Legaten beſtimmt und in den Haͤnden des 
Hrn. J. Laffitte und C. iſt, unter die Verwaltung 
eines Kurators geſtellt werden ſoll, welcher auch 
über die bisherige Verwendung eines Theils jener 
Summe ſich Rechnung ablegen zu laſſen das Recht 
hat. Einer der Gründe, warum die Sache nicht 
mehr in der bisherigen Lage bleiben konnte, iſt die 
Infſolvenz eines der drei von Napoleon ernannten 
Teſtamentsvollzieher, des Hru. M. . ., die in neus 
ern Zeiten ſich ſogar durch Klagen und Urtheile vor 
der außerordentlichen Juſtiz ausgeſprochen hat. 

Hr. Lenormant, welcher ſich mit der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Commiſſion in Morea befunden, iſt am 21. 
d. M. wieder in Toulon angelangt. 

Die Memoiren des berüchtigten Robespierre bes 
finden ſich unter der Preſſe. 

Der Marquis v. Loule, Schwager des jetzigen, 
ob rechtmäßigen oder unrechtmaͤßigen, Regenten in 
Portugal, macht ſeit einiger Zeit hier nicht mehr 
den Aufwand, in welchem er und ſeine Gemahlin 
ſich früher gefielen. Man würde ſich indeffen irren, 
wenn man daraus ſchließen wollte, es mangele ihm 
an Geld dazu; dies iſt durchaus nicht der Fall. Der 
Marquis hat nicht allein noch viel Geld und beſon⸗ 
ders Gegenftände von hohem Werthe, die noch lange 
für ſeine jetzige Lebensweiſe hinreichend ſind, ſon⸗ 
dern er bekommt auch noch von Zeit zu Zeit nicht 
unbedeutende Zuſendungen, und ſo lange die K. 
Mutter lebt, wird es auch der Prinzeſſin nie fehlen. 
Daß ſich dies Verhältniß jedoch ändern kann, ſieht 


das gedachte Ehepaar wohl ein, eden ſowohl, wie 


wenig noch ihr künftiges Schickſal entſchieden und 
geordnet iſt. Daher mag es denn auch kommen, 
daß auch für künftige Jahre aufgehoben wird, und 
man jetzt einen Plan gemacht hat, nach welchem 
ſtrenge gelebt wird. Mit Braſilien ſteht der Mar⸗ 
quis, ſo viel man weiß, in gar keiner Verbindung; 
auch hört man von ihm nie über die beiden Brüder, 
feine Schwäger, ihre Streitigkeiten und Verhaͤlt⸗ 
niſſe reden; er miſcht ſich weder in dieſe noch in ans 


dere politiſche Angelegenheiten. Ueberhaupt wird 
fein Hierſeyn nur wenig beachtet; er filbft und feine 
Gemahlin geben auch keine Veranlaſſung dazu. 
Der zum Jeſuiten⸗Ordens⸗General ernannte Par 
ter Roothan iſt lange Praepositus generalis Soc. 
Jesu in provincia Russiae geweſen; im Augen⸗ 
blicke ſeiner Wahl war er Oberer des Collegiums 
der Adlichen in Turin. Seine Erwählung iſt hier 
in der Straße du Bac, wo die „Geſellſchaft zum 


b. Herzen Jeſu“ ihre Zuſammenkuͤnfte Halt, am 


22. v. M. durch eine große Verſammlung einer der 
Abtheilungen der Congregation feierlich begangen 
worden. Unter denen, die ihr beiwohnten, waren 
viele in prächtigen Fuhrwerken gekommen, viele mit 

rden geziert, aber eine Menge der Anweſenden 
konnte auch zu der Klaſſe gerechnet werden, deren 
monatlicher Beitrag in wenigen Centimes beſteht. 
Es fielen Diskuſſionen vor, in deren Verlauf der 
große Eiferer für die allgemeine Suprematie des 
Papſtes, Abbé v. la Mennais, nachdrücklich ſeine 
Anſicht darüber entwickelte, daß der Jeſuiten⸗Or⸗ 
den gegenwärtig mehr Eifer als gründliche Kennt⸗ 
niß au den Tag lege und wohl noch einiger Reform 
bedürfe, ehe er dem Zwecke feiner Errichtung ent⸗ 
ſprechen konne. Hiernaͤchſt trennte ſich die Were 
ſammlung (die in der Nachbarſchaft doch einiges 
Aufſehen erregt zu haben ſcheint), nachdem die An⸗ 
weſenden ihre Zufriedenheit uͤber die Wahl laut er⸗ 


aan Ban ae 0 

us Toulon wird gemeldet: „Oberſt Heide 

verläßt beſtimmt den Griechiſchen Dent An 5 

ner Stelle wird die Organiſation einem Franzdſiſchen 

5 lan an Dentzel kommt 

nach dem Griechiſchen Feſtlande an di 

Generals Church.“ . er. * 
ung a l. 


ort j 

Liſſabon den 11. Juli. Fu verſchiedenen Ges 
genden unſeres Landes iſt die Peſt ausgebrochen. 
Namentlich hat fie in dem, jenſeits des Tajo belege⸗ 
nen Fiſcherdorf Coſta ſolche Verheerungen angerich⸗ 
tet, daß das Dorf völlig von jeder Kommunikation 
abgeſchnitten worden iſt. Viele Briefe, die einem 
nach London zurüuͤckkehrenden Engl. Schiffe anver⸗ 
traut worden, hat ein Portug. Fahrzeug weggenom⸗ 
men und nach Liſſabon eingeſchickt. In Folge deſſen 
haben viele Verhaftungen Statt gefunden. 

Das Journal des Debats ſchreibt aus Liſſabon 
vom IT. Juli: „Der Commandant des r. Jnfan⸗ 
terie-Bataillons, welches auf der Inſel St. Miguel 
in Garniſon liegt, iſt hier angekommen. Dit un⸗ 


ya 
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erwartete Rückkehr dieſes Offiziers hat unter den 
Anhängern Don Miguels großes Aufſehen erregt. 
Nach ſeinen Berichten über den Zuſtand der Juſel 
bat ſich am Tage des Frohnleichnam⸗Feſtes unter 
den Staabs⸗Offizieren, welche dort befehligen, Streit 
erhoben; Jeder wollte an dieſem Tage bei der Pas 
rade und der Prozeſſion das Commando führen und 
da auch die Truppen ihrerſeits keinem der verſchie⸗ 
denen Chefs Folge leiſten wollten, ſo fand weder 
eine Parade ftatt, noch erbielt die Prozeſſion mili⸗ 
tairiſches Geleit. Seit dieſem Tage herrſcht eine 
Art von Anarchie auf der Inſel, welche durch die 
Proklamation des Grafen von Villaflor noch gefähr⸗ 
licher wird. Auch hatte man auf St. Miguel erfah⸗ 
ren, daß der Engliſche Kutter „die Graͤfin v. Liver⸗ 
pool“ mit 28 Offizieren und einer betraͤchtlichen 
Geldſumme in Terceira angekommen ſei. Auch auf 
dem Geſchwader Don Miguels war die Stimmung 
der Gemüther verdaͤchtig.“ 8 
Aus der reichen Verlaſſenſchaft des vorigen Königs 
Johann VI., welche über 100 Mill. Frs. betrug, 
dat man Edelſteine zum Belaufe von 30 Mill. nach 
England geſchickt, um dort aufbewahrt zu werden. 
Man erſchopft ſich in Vermuthungen über dieſen 
feltfamen Schritt. Aus Porto ſchreibt man, daß 
daſelbſt am 30. Juni blos die Kauonen der Feſtung 
ſalutirt haben, ihre Schuͤſſe aber von den im Ha⸗ 
fen liegenden Kauffahrteiſchiffen nicht erwiedert wor⸗ 
den ſeien. : 
700 nie n. 
Madrid, den 15. Juli. Seine Majeftät haben 
für gut befunden, die bei gewiſſen Fallen bisher all⸗ 
gemein angewandte Todes ſtrafe des Haͤngens abzu⸗ 
schaffen, und ſollen demnach Verbrecher aus allen 
Ständen, welche das Leben verwirkt haben, durch 
Erdroſſelung (con el garrote) hingerichtet werden, 
jedoch wie immer, öffentlich auf einem großen Platze 
mitten in der Stadt. . 2 
Kürzlich wurde in Sevilla ein 18jaͤhriger Juͤngling, 
wegen einer an einem Mädchen begangenen Mord⸗ 
that, durch den Strang hingerichtet. Die Eltern 
des Mädchens fanden ſich, ſo wie die des Verbrecher, 
auf dem Richtplatze ein. Erſtere klatſchten auf die 
unverfchämtefte Weiſe Beifall, als der Scharfrichter, 
dem Verbrecher auf den Schultern ſitzend, ſich mit 
demſelben von der Leiter herabftürzte, indem es den 
Eltern des Verbrechers nicht gelungen war, einen 
durch vieles vertheilte Geld beabſichtigten Aufruhr 
zu Stande zu bringen, welcher dazu dienen ſollte, 
dem Verbrecher die Mittel zu verſchaffen, im Ge⸗ 
dränge zu entweichen. Zwei Knaben von 8 und 9 


Jahren haben, ebenfalls in Sevilla, zwei andere 
Knaben, ohngefaͤhr gleichen Alters, bei Gelegenheit 
eines Wortwechſels ermordet. 

Ein gewiſſer Herr Burgos, ein Gelehrter, welcher 
zur Zeit der Conſtitution (1820 — 1823) eine Zeit⸗ 
ſchrift, Miſcelaneas betitelt, herausgab, auch Mit⸗ 
arbeiter an einem in Madrid erſchienenen Franzöſi⸗ 
ſchen Journal, le Régulateur, war, welches nichts 
weniger als ehrfurchtsvolle Aeußerungen über Se. 
Kathol. Majeſtät, die heilige Allianz und die Legiti⸗ 
mität der Throne enthielt, iſt mehrere Monate hin⸗ 
durch mit den Angelegenheiten der Spaniſchen Amor⸗ 
tiſſements⸗Kaſſe in Paris beauftragt geweſen, und 
beſitzt jetzt auf einmal ein Vermögen von einer hal⸗ 
ben Million Piaſter. Derſelbe hat von dem Franz 
ziskaner⸗Kloſter, welchem des Hrn, Pater Cirilds 
Excellenz (de ſelbe ift General des Franziskaner Or⸗ 
dens und als ſolcher Grande de Espana) vorſteht, 
gegen Erlegung von 100,000 Realen (7410 Rthlr.) 
den Titel Marques de San Francisco de Aſis ge⸗ 
kauft, und iſt hierdurch titulo de Caſtilla geworden. 
Der König batte gedachtem Kloſter vier dergleichen 
Titel geſchenkt, welches hin und wieder zu geſchehen 
pflegt, um irgend ein Kloſter in der Provinz aufzu⸗ 
bauen ꝛc. 8 a 

roß brit an nie n. 

London den 29. Juli. Die Herzogin Bernhard 
von Sachſen⸗Weimar hat ſich am 26, d. M., bes 
gleitet von ihren Durchlauchtigen Kindern auf dem 
Dampfboote in Deptford eingeſchifft, um ſich zu⸗ 
naͤchſt nach Oſtende und von da zu ihrem Gemahl. 
nach Gent zu begeben. 

Im Courier lieſt man: „Die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit iſt jetzt beſonders auf den ungewöhnlich ho⸗ 
ben Stand der Ruſſiſchen Effekten, welche ſchon 
feit mehreren Tagen 100% incl. Dividende notirt 
find, gerichtet. Man will dies der überall verbrei⸗ 
teten Meinung zuſchreiben, daß ſich der Krieg nicht 


weiter in die Lange ziehen werde.“ 


e dem Oeſtreich. Botſchafter und dem Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten finden in die⸗ 
ſem Augenblick ſehr häufig Conferenzen Statt. 
Das ſchoͤne Wetter hat die Hoffnung derjenigen 
wieder belebt, welche auf eine ergiebige Erndte ſpeku⸗ 
liren, während die Spekulanten, die eine ſchlechte 
Erndte erwarteten, nun einſehen, daß ſie ſich ge⸗ 
täufcht haben, Die Regengüfle dürften dem Ge⸗ 
treide nicht fehr ſchaͤdlich, dagegen aber den Gemüe 
Im zumal den Rüben, vorzuͤglich nützlich geweſen 
eyn. ' g 
' (Mit zwei Beilagen.) 


Erſte Beilage zu Nro. 63. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 8. Auguſt 1829.) 


nien. 


Großbritan a 
b Einige ſchlagen die 


London den 29. Juli. 4 
Zahl der, in den verſchiedenen Grafſchaften Uls 
ſters bei den Unruhen am 12. und 13. dieſes Mos 
nats umgekommenen Menſchen auf 30 bis 50 
an. Bei Glenve fielen vier Orangiſten, ſechs oder 
ſieben Katholiken, und außerdem gab es viele Ver⸗ 
wundete, Die erſtern ſiegten, weil fie beſſer orgas 
niſirt und auch mit Munition u. ſ. w. verſehen wa⸗ 
ren. Die letztern mußten ſich mit Heu: und Miſt⸗ 
gabeln u. ſ. w. behelfen. 8 = 

Die Orangiſten, auch Brunswickers oder Cum⸗ 
berlanders, wie man ſie nennt, haben ſich über 
das ganze Königreich Irland in Vataillone organi⸗ 
ſirt, die in allem 19,853 Mann zählen; davon iſt 
das ſtaͤrkſte in demſelben Diſtrikte von Fermanagh, 
wo die jüngſten Unruhen am 12. oder 13. am blu⸗ 
tigſten ausgefallen ſind, namlich von 2089 Mann. 
Man fragt, warum dieſe aufruͤhreriſchen Corps 
nicht mit dem katholiſchen Vereine zugleich aufgeld⸗ 
ſet worden ſind, und es erſt zum Blutverguß hat 
kommen muͤſſen? 

Die Einnahme von Siliſtria ſcheint denn doch ei⸗ 
nigen Einfluß auf die Staatspapiere zu haben, 


wahrſcheinlich in ſo fern man nun erwartet, dieſes 


Ereigniß werde die Abſchließung des Friedens bes 
ſchleunigen. Uebrigens glauben wir, das ſchoͤne 
Wetter habe mehr zum Steigen der Fonds beigetra⸗ 
gen, als die politiſchen Ereigniſſe. Man verſichert 
nun, nach Briefen aus Havannah vom 20. Mai, 
daß man auf Cuba zwei Expeditionen vorbereitet, 


die erſte gegen Mexiko, die zweite gegen Columbia. 


Mit Erſtaunen bemerken wir, daß der Kurs der 
— 5 beider Staaten, trotz dem, durchaus nicht 
inkt. ö 

Unſere Juſtiz, welcher ſehr oft der Verwurf der 
Langſamkeit gemacht wird, geht in manchen Fällen 
ſo raſch zu Werke, wie nicht leicht eine andere. Am 
vorigen Donnerſtage wurde ein bekannter Dieb, Na⸗ 
mens Hogg, der eben einen Bedientenrock aus einer 
Kutſche geſtohlen hatte, feſtgenommen; am Tage 
darauf wurde er vor die eben Statt findenden Weſt⸗ 
minſter⸗Seſſionen gebracht, und ſchon um 4 Uhr 
Nachmittags vernahm er ſein Urtheil, auf 7 Jahre 
transportirt zu werden; mithin waren zwiſchen dem 
Verbrechen und der Kondemnirung nicht mehr als 


ao Stunden verfloſſen. 


N ai n 

Ein Pariſer Journal (der Universel) enthält 
unter der Aufſchrift: „Chineſiſche Juſtiz“ folgende 
Nachricht: „Der Capitain und dreizehn Mann dom 
Franzöͤſiſchen Handelsſchiff „Navigateur“ hatten fi) 
im verfloſſenen Sommer in Cochinchina auf einer 
Chineſiſchen Jonke nach Macao eingeſchifft. Als 
fie auf die Hoͤhe der Jnſel Heinan kamen, wurden 
fie plotzlich von der Mannſchaft der Jonke uͤberfal⸗ 
len und umgebracht. Nur einem Portugieſiſchen 
Matroſen, Namens Francisco, gelang es, ſich in 
die See zu ſtuͤrzen, und da er ein guter Schwim⸗ 
mer war, erreichte er ein Fiſcherboot, das ihn bei; 
Macao an das Land ſetzte. Der Portugieſiſche Gou⸗ 
verneur ließ auf die Anzeige des Makroſen Paſſa⸗ 
giere der Jonke, die in Macao ausgeſtiegen waren, 
verhaften, und von dieſen erfuhr man den Namen 
des Capitains und des Eigenthuͤmers des Fahrzeu⸗ 
ges. Am 28. Auguſt 1828 meldeten die Portugie⸗ 
fen den Fall der Chineſiſchen Regierung und dleſe⸗ 
ernannte ſogleich eine Commiſſion von Mandarins 
und ließ den Prozeß einleiten. Waͤhrend der gan⸗ 
zen Verhandlung wurde Francisco auf Koſten der 
Chineſiſchen Regierung unterhalten, und ſie bewies 
uͤberhaupt große Achtung vor den Rechten fremder 
Nationen. Dieſe Rechte erkennen die Chineſen, 
wenn es ſich wahrhaft darum handelt, immer au; 
halten es aber für unndthig, das Gleiche zu thun, 
wenn dieſe Rechte nur Einbildungen Europäiſchen 
Stolzes ſind. Man erfuhr, die Jonke ſei dei 
Emouy geſtrandet; eilf Mann von der Vemannung 
wurden ergriffen, bekannten vor dem Unterſu⸗ 
chungs⸗Richter in Emouy den an den Franzoſen bes 
gangenen Mord, und wurden nach Canton gebracht, 
um gerichtet zu werden. — Am 24. Januar 1829 
war das Verhör im großen Saale der Kaufmann⸗ 
ſchaft. Faſt ſaͤmmtliche in Canton ſich aufhaltende 
Fremde waren zugegen. Die Gefangenen ſaßen in 
Bambus Käfigen, drei Fuß lang und hoch, zwei 
Fuß breit, mit leichten Ketten an Hals, Arm und 
Fuß; ihre Lage war Außerft unbequem, und fie 
konnten blos den Kopf oben zu einem Loch heraus⸗ 
ſtrecken; an jedem Käfig hing ein Zettel mit dem 
Namen des Gefangenen, ſeinem Verbrechen und 
der Strafe, zu der er verurtheilt war. Einer na⸗ 
mentlich, ein Mann von 50 Jahren und einneh⸗ 
mender Geſichtsbildung, fiel den Zuſchauern auf; 
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er gab durch Deuten auf Mund und Ohren deu 
Fremden zu verſtehen, er möchte gerne mittelſt eines 
Dolmetſchers mit ihnen reden; einer, der Chine⸗ 
ſiſch verſtand, ging hin, verſtand aber, weil der 
Mann blos ſeinen Provinzial⸗Dialekt ſprach, nichts, 
als man habe ihn faͤlſchlich der Theilnahme am 
Mord der Franzoſen angeklagt. Neben ſeinem Na⸗ 
men Tchal⸗kong⸗ tchao ſtand: than⸗fan, „ſoll ges 
koͤpft werden.“ Die Folter ſchien ihm das Bekennt⸗ 
niß der Schuld abgedrungen zu haben. — Die Siz⸗ 
zung des Tribunals eröffnete die gewohnliche Pro⸗ 
klamation der Gerichtsdiener; darauf wurden die 
Gefangenen zu drei und drei hereingefuͤhrt. Sie 
mußten auf den Knieen liegen, waͤhrend man ſie 
mit Francisco confrontirte. Er erkannte faſt alle 
auf den erſten Blick, und ſobald er einen fuͤr ſchul⸗ 
dig erklaͤrt hatte, machten die Richter ein rothes 
Zeichen hinter ſeinen Namen. — Der Portugieſe 
hatte wiederholt eines Mannes erwähnt, den er 
ſeinen Retter nannte, weil er er ihm von dem Com⸗ 
plott der Mannſchaft gegen die Franzoͤſiſchen Paſ⸗ 
ſagiere einen Wink gegeben hatte; dieſen, ſagte er, 
wuͤnſche er rechtfertigen zu können. Derſelbe Tſchai⸗ 
kong⸗ tchao, von dem oben die Rede war, befand 
ſich unter den letzten Gefangenen, die hereingebracht 
wurden. Kaum trat er vor Francisco, als ſich 
beide erkannten. Dieſer Auftritt war ſehr rührend; 
ſie umarmten einander, und der Portugieſe ließ ſei⸗ 
nem lebhaften Gefühle, das ein Hauptcharakter 
ſeiner Nation iſt, freien Lauf. Auch die Richter 
ſchienen ſich, wie Jedermann, des Vorfalls zu 


freuen, und machten ſtatt des rothen Zeichens eine 


Anmerkung hinter den Namen des Ungluͤcklichen. 
Er mußte aber doch wieder in ſeinen Kaͤſig kriechen, 
denn wenn er gleich vom Verdachte des Mordes 
freigeſprochen war, fo mochte es ihm doch vielleicht 
ſchwer fallen, von der Anklage, an der Plünderung 
des Guts der Ermordeten Theil genommen zu ha⸗ 
den, ſich loszumachen. Man ) 
dlos verbannt werden. — Die Richter und ihre Bei⸗ 
figer flößten durch ihren Ernſt und ihre Würde der 
ganzen Verſammlung Achtung ein, und der Akt 
war Überhaupt aͤußerſt impoſant. Die Gefangenen 
wurden aber allgemein bemitleidet; alle waren 


krank und abgemagert, und an den meiſten waren 


Spuren der ren ſichtbar. — Die Hinrichtung 
batte am 30. Januar am Ende einer Straße Statt. 
Der Platz war mit einem Bambusgitter umgeben; 
am Eingang hatte man fuͤr die Gerichtsperſonen 


emen offenen, 200 Fuß langen, 30 Fuß breiten 


Man glaubt, er werde 


Saal gebaut; am Zugang war eine doppelte Reihe 
von Soldaten und Pollzei⸗Bedienten mit Piken aufs 
geſtellt. Außer den Fremden und der Dienerſchaft 
der Beamten wurden keine Zuſchauer zugelaſſen. 
Ein Kreuz war für den zur härteſten Strafe verurs 
theilten Verbrecher errichtet. Die Werkzeuge zur 
Hurichtung lehnten an der Mauer, fo wie die Faͤſ⸗ 
fer für die Kopfe, die in die Heimath der Mörder 
geſchickt werden ſollten, um daſelbſt begraben zu 
werden. Die Richtſchwerrer find ſehr ſchwer, drei 
Zuß lang, zwei bis drei Zoll breit und ſehr ſcharf. 
Die Zuſchauer durften fie nach Gefallen beſehen.— 
Um 10 Uhr kamen die Nyanztchfa r ſſer oder oberſte 
Criminal⸗Richter, die Bezirks⸗Richter vou Canton 
und zwei Keiegsoberſten. Gleich darauf wurden 
die Gefangenen in Körben gebracht; jeder hatte auf 
dem Rücken ein langes hölzernes Bret, worauf fein 
Name und der Urtheilsſpruch ſtanden. Sie mußten 
ſich je zu zwei auf die Knie niederlaſſen; zwiſchen 
jeder Gruppe war ein Zwiſchenraum von 8 Fuß; 
allen waren die Arme mit einem Strick gebunden, 
den ein Mann fo hielt, wie es für die Hinrichtung 
am dequemſten war. Auf ein vom Befehlshaber 
der Truppen gegebenes Zeichen fuhrten ſechs Hen⸗ 
ker den erſten Streich mit großem Geſchicke, und 
eilten dann, auch die Uebrigen abzutbun. Alle Vers 
urtheilten waren reinlich gekleidet, und ſahen ganz 
anders aus als zuvor in ihren Bambuskaͤſigen. 
Nur einige hörte man vor dem Tode ſeufzen, alle 
übrigen ſtarben mit großer Kaltbluͤtigkeit. Einer 
wurde an das Kreuz gebunden; die Gliedmaaßen 
ſollten ihm lebend abgeſchnitten werden, aber 
Menſchlichkeit wußte die Strenge des Geſetzes zu 
mildern; ein Dolchſtoß ins Herz hatte ihn getddtet, 
ehe das grauſame Geſchaͤft feinen Anfang nahm. 
Die 3 zeigten nicht allein kalte Gleichguͤltig⸗ 
keit, fie waren ſogar fichtbar froh, ihre Geſchicklich⸗ 
keit ſehen laſſen zu konnen, und dieſe war allerdings 
nicht gering. An der Mauer des Richtplatzes lief 
ein vergitterter Raum bin, der gegen hundert Mens 
ſchenſchaͤdel enthielt, wovon einige in kleinen Kaͤ⸗ 
figen waren. Zwei Manner in groteskem Aufzuge, 
mit karmoiſinrothen Atlasröcken und hohen grünen 
Federn zu beiden Seiten des Kopfes, wohnten auch 
der Hinrichtung bei; es waren die eigentlichen Amts⸗ 
Nachrichter, die aber nicht ſelbſt Hand anlegten.“ 
dnigreich Polen. 3% 
Warſchau den 28. Juli. Um die Fabrikation 

der hieſigen leichten Woll⸗Erzeugniſſe zu heben und 
dem Abſatz der eigenen Wolle mehr Ausdehnung zu i 


3 


—— iſt der Eingangs- und Conſumo⸗Zoll von 


olchen leichten Woll⸗Erzeugniſſen nach einer ſoeben 
Adminiſtrations-Ra⸗ 


erſchienenen Verordnung des 
erhöhet 


thes des Königreichs Polen vom 14. d. M. 
worden. 5 
Einer andern Verordnung des Adminiſtrations⸗ 
Rathes des Koͤnigreichs Polen, auch vom 14. d. M., 
zufolge, iſt die Einfuhr von Geſpinnſten aus Flachs, 
Hanf und Baumwolle in das Königreich Polen, Be⸗ 
hufs des einheimiſchen Verbrauchs in den Fabriken, 
gegen Entrichtung des Eingangs⸗ und Conſumo⸗ 
Zolls geſtattet worden. Band 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Die in Kopenhagen erwartete und nach dem mit⸗ 
tellandiſchen Meere beſtimmte Ruſſ. Flotte wird aus 
16 Segeln beſtehen, nämlich 4 Linjenſchiffen, 5 Fre⸗ 

atten und 7 kleineren Fahrzeugen. Die beiden 
Ruff Kriegsſchiffe, welche kuͤrzlich auf der Rhede 
von Kopenhagen vor Anker lagen, waren die Fre⸗ 
gatte Caſtor von 36 Kanonen und die Korvette Gri⸗ 
miaſich von 24 Kanonen, die der Schlacht bei Na⸗ 
varin beigewohnt haben, jetzt aber außer Dienſttha⸗ 
tigkeit geſetzt werden ſollen. 

Viel Aufſehen macht in Leipzig der Tod eines tür: 
kiſchen Kaufmanns aus Moskau, wegen der ihn be⸗ 
gleiteten Umftände, Er war an einer krebsartigen 
Krankheit geſtorben, indeſſen aber wieder ausgegra⸗ 
den und nochmals beerdigt worden, weil er nicht mit 
dem Geſicht gegen Morgen (wie der mohamed. Ritus 
verlangt) beſtattet worden war. Dabei ereignete 
ſich aber ein Umſtand, der leicht zu einem Prozeß 
führen könnte. Um nämlich jeder Anſteckung vorzu⸗ 
beugen, wurden auf Polizeibefehl ſeine Kleider und 
Effekten ohne nähere Unterſuchung (zu der vielleicht 
Niemand den Muth hatte) verbrannt. Nun er⸗ 
ſcheint plötzlich der Compagnon des Verſtorbenen, 
und forſcht Angſtlich nach einem Wechſel von 36,000 
Thlr., der ſich aber nicht findet, und wahrſcheinlich 
in den Kleidern mit verbrannt iſt. Er fragt ferner 


nach achten Shawls von mehreren Tauſend Thalern gl 


Werth, mit denen der Verſtorbene handelte; aber 
auch dieſe finden fich nicht und müffen mit verbrannt 
ſeyn. Es fragt ſich, wer, wenn der Compagnon 


feine Anſprüche erweifen kann, zum Schadenerſatz 3 


verpflichtet ſei? 

Seit einem Monate ungefähr laufen in Paris 
eine Menge junger Modeherren umher, welche Feu⸗ 
etfarbene Nelken, gleich dem Bande der Ehrenlegion, 


im Knopfloche tragen, und ungeachtet der Schmäs 
hungen der echten Ritter und der ——— 
chen, helfen die Putzhandler mit küͤnſtlichen Nelken 
dem Poſſenſpiele noch nach. Dem Unwefen abzu⸗ 
helfen, hat die Polizei an 12 — 1500 ihrer Agenten, 
in ſchmutziger Tracht, ſolche rothe Nelken vertheilen 
laſſen, an allen offentlichen Orten treiben fie ſich das 
= ap = u. 5 — den Stutzern eine 
pielerei zu verleiden, die allgemeinen 
Beſchwerden gab. ? ] und 3 
In Paris tragen die Damen jetzt fo weite Aermel, 
daß es zum guten Ton gehört, bei Tafel ein Buͤchs⸗ 
chen mit Stecknadeln herumzureichen, um die Aer⸗ 
mel rundum feſtzuſtecken, damit fie nicht in die Sup⸗ 
penteller fallen. Indeß iſt das Mittel ſchlimmer als 
das Uebel, denn nun können Nadeln in die Suppe 


en. 

Wir haben, heißt es in der Zeitung von Piemont, 
von dem Erfolge der zwei, zu — einge⸗ 
richteten großen militärifchen Muſikſchulen, unter 
der Leitung des Hrn. Donizetti, ſchon früher geſpro⸗ 
chen. Dieſer berühmte Meiſter hat bereits eine 
große Anzahl guter Schüler gezogen. In einem 
Briefe an einen Freund erzählt er unter Anderm Fol⸗ 
gendes: „Ich halte viel auf die Franzdfifche Muſik, 
indeß haben die von mir ſeit einiger Zeit errichteten 
militaͤriſchen Muſik⸗Chors bis jetzt nur Sachen von 


Roſſini und einige ſchwache Verſuche von meiner eis 


genen Kompofition geſpielt. Der Lievlingsmarſch 
des Großheren und Seraskiers iſt 435 e 
ich das Thema aus Figaros Kavatine im Barbier 
von Sevilla genommen. Ich wäre entzuͤckt, wenn 
der Orpheus von Peſaro erfuͤhre, daß ſein Sono il 
hotiofe — citä den Kaiſer des Orients in die 
roͤhlichſte Stimmung verſetzt, und auf ſei 
oft wiederholt weten al g N he 
4 In Frankreich nehmen, zumal jetzt in der heißen 
Jahreszeit, die Selbſtmorde fehr überhand. In 
Marſeille hat ſich folgender außerordentlicher Fall 
ereignet. Der junge S., Sohn eines Spaniſchen 
Generals, war in ein Fraͤulein verliebt, das, ob⸗ 
eich noch jung, dennoch Alter als er ſelbſt war. 
Seine Eltern wollten die Verbindung nicht zugeben, 
daher er ſich ent ſchloßz ſich ſelbſt ums Leben zu brin⸗ 
gen. Er nahm zu dieſem Zweck 13 Unzen Opium 
u ſich, die Natur konnte aber eine forübermäßige 
Doſis nicht behalten; er mußte ſich ſogleich erbrechen 
und alles Opium gs ſolchergeſtalt wieder von ihm. 
Ein ſo trauriges Ereigniß, weiches die Eltern bald 
um einen Sohn gebracht hätte, beſtimmte fie nun, 
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in die Heirath zu willigen, allein — und wer vers 
mag dieſes zu erklären — der junge S. fuͤhlte nun 

ine Leidenſchaft verſchwunden und er ſchlug die 
Haud derjenigen aus, für die er ſich einige Stunden 
vorher noch den Tod zu geben ſuchte. 

Eine fentimentale junge Dame ſchwärmte viel von 
den Schönheiten des Südens, den fie auf Koſten 
des Nordens bis zum Himmel erhob. „Sieh, liebe 
Freundin,“ ſagte ſie unter anderm in einer ſolchen 
Lobrede, die ſie einer Bekannten zum Beſten gab, 
„im Suden klingt Alles fo melodiſch, ſo voll; im 
Norden dagegen, wie plump und rauh! Wie viel 
ſchoͤner lautet nicht z. B. Don Miguel gegen unſer 
deutſches: dummer Michel.“ 

Nach einer Parlaments- Verordnung verliert in 
England jeder Wirth, wenn er ein Mal betrunken 
. getroffen wird, auf drei Jahre das Recht zu ſchaͤn⸗ 


ken. 
yon Der Fiſchzug. . 
Bei einem Fiſchzuge zu Newhaven in Connecticut 
wurden am 2. Juli v. Jahres 2 500 Weißfiſche (whi- 
te fish), eine große Menge Blaufiſche (blue fish) 


und 17 Haifiſche von 17 zu 10 Fuß Länge gefangen. 


Die letzteren richteten eine große Zerftörung in dem 


Netze an, und, obwohl ſie nicht im Stande waren, 
durchzubrechen, gaben fie doch wenigſtens 30,000 
Weißfiſchen Gelegenheit zu entkommen. 8 15 
Zur Warnung. 
tau, bei Iſiguy, (Frankreich) maͤhten vor einigen 
Tagen eine Wieſe ab, als ſie ein Gewitter bei der 
Arbeit überraſchte. Sie bildeten, um ſich vor dem 
Regen zu ſchützen, mit ihren Senſen eine Pyramide, 
die fie mit Heu überdeckten und ſich ſodann darunter 
verkrochen. Nicht lange und fie wurden vom Blitze 
getroffen, der zwei von ihnen auf der Stelle toͤdtete 
und den Dritten, von dem man noch nicht weiß, ob 
er mit dem Leben davon kommen wird, an allen 
Gliedern laͤhmte. 
Schuhmacher zu Lynn in Maſſachuſſets. 
Die Stadt Lynn in Maſſachuſſets (Nordamerika⸗ 
niſche Freiſtaaten) zählt mebr als 5000 Einwohner, 
die faſt ohne Ausnahme Schuhmacher ſind. Es 
werden in dieſer Stadt jahrlich von 1, 200, 00 zu 
1, 400,00 Paar Schuhe verfertigt, deren Werth, 
eines in das andere gerechnet, zu 1, ooo, ooo Dol⸗ 
lars angenommen werden kann. Die Weiber ver⸗ 
dienen allein durch das Einfaſſen und Verzieren der 
Schuhe über 60,000 Dollars jahrlich. Millionen 
wohlfeiler leichter Schuhe ſind von hier nach Suͤd⸗ 


Amerika geſandt und vortheilhaft verkauft worden. 


Drei Landleute aus Garen: 


Theatraliſches. 

Der Koͤnigl. Hofſchauſpieler Herr Krüger aus 
Berlin begann Donnerſtag den 6. d. hier feine Gaſt⸗ 
rollen mit Carl Moor in den Raͤubern von Schil⸗ 
ler. Der Ruf dieſes ausgezeichneten Kuͤnſtlers iſt 
fo bedeutend, daß eine Beurtheilung ſeines wahr⸗ 
haft vortrefflichen Spiels überflüffig wird, und der 
allgemein ihm geſpendete Beifall des gefuͤllten Hau⸗ 
ſes wird ihm geſagt haben, welch ein willkommner 
Gaſt er hier iſt. Wir begnügen uns daher blos, die 
Theaterfreunde darauf aufmerkſam zu machen, daß 
ihnen der Genuß bevorſteht, Herrn Krüger, wie 
wir vernommen haben, noch als Roderich im Le⸗ 
ben ein Traum; als Fürſt in Iſidor und Olga, 
als Egmont im gleichnamigen Stück; als Mar⸗ 
quis Po ſa im Don Carlos und als Jaromir in 
der Ahnfrau, auftreten zu ſehen. 

Stadt: Theater. 

Sonntag den 9. Auguſt:: Das Leben ein 
Traum. Schauſpiel in 5 Akten, nach dem Spa⸗ 
niſchen des Calderon de la Barca, für die deutſche 
Bühne bearbeitet von Weit. (Hr. Krüger, vom 
Königl. Hoftheater zu Berlin — Roderich, als 
2te Gaſtrolle) 

\ Bekanntmachung. 
Jede der zweiſchlaͤfrigen Bettſtellen ſollen, der 


Vorſchrift gemäß, im Lichten 6 Fuß lang und 33 


Fuß breit ſeyn. Da mehrere der Quartiergeber 
ſelbſt bei den neu gefertigten Bettſtellen dieſe Vor⸗ 
ſchrift nicht beachtet, und jene bei der Reviſion ver⸗ 
worfen wurden, ſo wird ihnen dieſe, um ſich vor 
Schaden zu bewahren, hierdurch bekannt gemacht. 

Poſen den 7. Auguſt 1829. 

5 Der Ober⸗Büͤrgermeiſter. 
ar nung. 
Der zu Oeizzkowo im Koͤnigreich Polen woh⸗ 


nende Joſeph v. Mokrski bat die auf dem Gute 


Zerniki Wreſchner Kreiſes Rubr. III. Nro. 4, für 
die Severin v. Otockiſchen Erben eingetragene 
Poſt mit 3604 Rthlr. 16 9 Gr. per cessionem an 
ſich zu bringen gewußt, und beabſichtigt dieſe andere 
weitig zu cediren. — Es wird jedoch hiermit ein Jeder 
gewarnt, ſich mit demſelben auf dieſes Geſchäft eine 
zulaſſen, da wegen Ungültigkeit feiner Ceſſion ein 
prozeſſualiſches Verfahren eingeleitet worden, und 
der Acquirent ſich daher allen daraus entſtehenden 
nachtheiligen Folgen ausſetzen würde, 
Poſen den 7. Auguſt 1829. 
Konſtantin von Zabokrzeek h 
Miteigenthuͤmer von Zernik. 
(ate Beilage) 


° Zweite Beilage zu No. 63, der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
WVWom 8. Auguſt 1829.) 5 


Bekanntmachung. 
Das Dominium Parzynowo im Hſtrzeſzowſchen 
Kreiſe beabfichtigt, die auf dieſem Gut im Betrage von 
enden Pfandbriefe abzulöfen, und 


1000 Rthlr. 
1000 Rthlr. 

1000 Rthlr. 

250 Rthlr. 

Nro. 5. über. „ 50 Rthlr. 

hiermit gekündigt, und die Inhaber derſelben auf⸗ 
gefordert, ſolche nebſt Zinskoupons, ſpaͤteſtens bis 
zum 16ten Januar 1839 an unſere Kaſſe abzuliefern, 
und dagegen andere Pfandbriefe vom gleichen Be⸗ 
trage nebſt Zinskoupons in Empfang zu nehmen. 

Im Fall die Inhaber dieſer gekündigten Pfand⸗ 
briefe der gegenwaͤrtigen Aufforderung nicht genuͤ⸗ 
gen ſollten, 
die von Weihnachten dieſes Jahres ab, laufenden 
Zinſen diefer Pfandbriefe nicht ferner gezahlt, und 
daß fie, für die gefündigten, auszutauſchenden an⸗ 
dere Pfandbriefe auf ihre alleinige Gefahr und Ko⸗ 
ſten, werden aſſervirt werden. 

Poſen den 16. Maͤrz 1829. 

Generals Landſchäfts⸗ Direktion. 
Ediktal⸗Eitatfon. 

Ueber das Vermögen des zu Chem no bei 
Samter verſtorbenen Michael v. Szezaniecki 
iſt auf den Antrag der Erben der erbſchaflliche Liqui⸗ 
dations⸗Prozeß eröffnet worden. 


* 
über, „ 
über. x 
über. = 


Es werden daher alle diejenigen, welche an diefem 


Nachlaß Anſprüche zu haben vermeinen, hierdurch 
vorgeladen, in dem auf 
den ı3ten Oktober cur. Vormit⸗ 
{ tags um 9 Uhr, 
vor dem Land⸗Gerichts⸗Rath Hebdmann in. unſerm 
Parteien: Zimmer angeſetzten Liguidations-Termine 
entweder in Perſon oder geſetzlich zuläßige Bevoll⸗ 
maͤchtigte zu erſcheinen, ihre Forderungen anzumel⸗ 
den und gehörig nachzuweiſen, widrigenfalls aber 
zu gewärtigen, daß fie aller ihrer etwanigen Vor: 
rechte für verluſtig erklärt und an dasjenige werden 
verwieſen werden, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleibt. 
Diejenigen Prätendenten, welche vom perfdulis 
chen Erſcheinen abgehalten werden, und denen es 


o haben dieſelben zu gewaͤrtigen, daß 


ee 


hier an Bekanntſchaft ele werden die Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarien Brachvogel, Peterſſon und Land⸗Gerichts⸗ 
Rath Boy in Vorſchlag gebracht, die ſie als Man⸗ 
datarien mit Vollmacht und Information verſehen 
nnen. 
Poſen den 11. Juni 1829. 
Königl. Preuß. Landgericht. 
ach der Verfuͤgung des vormaligen Hofgerichts 
zu Bromberg vom 28. Oktober 1797 wurde in der 
Freiſchulz Nehringſchen Nachlaßſache für den 
Johann Friedrich Runge aus dem Erb- Re⸗ 
zeſſe vom 8. Februar 1793 ein Erbtheil von 851 
Kthlr. 15 9 Gr. 72 Pf. auf das Freiſchulzengut zu 

ornowke Rubr. III. Nr. 2. ex Decreto vom 27, 
Mai 1802 eingetragen. Das hierüber ausgefer⸗ 
tigte Dokument nebſt Rekognitions⸗ Schein iſt an⸗ 
geblich verloren gegangen. 

Es werden demnach alle diejenigen, welche an die⸗ 
ſem Dokumente Eigenthums⸗, Pfand: oder Ceſ⸗ 
ſions⸗Rechte zu haben vermeinen, hierdurch vorge⸗ 
laden, in Termino 5 

den gten September d. J. 
auf dem hieſigen Gerichts Lokale zu erſcheinen, 
und ihre Anſpruͤche anzuzeigen und zu beſcheinigen, 
widrigenfalls fie mit ihren Real⸗Anſpruͤchen auf das 
— Grundſtuͤck werden präfludirt und ihnen 


deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt wer⸗ 


den wird. 


Krojanke den 21. Mai 1829. 
Das Kreis ⸗ Gericht hierſelbſt. 

3. J. Thourin arrive ici directement de 
Paris, 10 a plusieurs mois venant d’etre exa- 
mine au College, pour avoir droit à une place 
de Maitre de langue frangaise, desire se rendre 
utile aux familles, en donnant à leurs fils, 
u’elles envoient au Gymnase la nourriture, le 


logement, des legons de Francais, et en meme 


tems en avoir la surveillance; le tous sera d'un 
prix tres moderé. Les personnes, qui vou- 
dront bien P’honnorer de leur confiance, pour- 
ront prendre des renseignements sur son 
compte chez Mr. le Recteur du Gymnase. — 
Le sus dit Thourin natif de Paris enseigne pa- 
reillement la Calligraphie anglaise et continue 
son cours de langue Irancaise en son domicile 
tous les jours de 6 à 7 ou de 78 heures du 
soir, dont le prix est 2 &cus par mois ou 5 
ecus 1 trimestre, — Il demeure Vieux- Mas- 
che No. 76. maison de Mr. Wollenberg. 


* 


“> 


an 882 89 209 


Unterricht in der Verfertigung von feinen künſtli⸗ 


chen Blumen, ſo wie im Zuſchneiden von Damen⸗ 
kleidungsſtücken nach dem Maaße wird von uns ers 
theilt und erſuchen wir hiermit diejenigen jungen Da⸗ 
men, die darauf reflektiren, ganz ergebenſt, Sich 
gefuͤlligſt in unſerm Logis Wilhelmstraße im golde⸗ 
nen Hirſch Nro. 7. zu melden, wo Sie das Nähere 


darüber erfahren von f „ 
A. Kruger nebſt Frau, 
Blumenfabrikanten aus Danzig, 


J. M. Schneider, 
Kleidermacher . für, Civil und 
ilitair, 
Waſſerſtraße No. 163: in Poſen nahe am Markt, 
empfiehlt ſich einem hohen Adel und verehrten Pu⸗ 
biifum in Verfertigung aller Arten von Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken, und verſpricht prompte und reelle Bedienung 
zu den moͤglichſt billigſten Preifen - f 
Aus dem Nachlaſſe des verſtorbenen Intendantur⸗ 
Aſſeſſors Hrn. Steuer ſollen Dienſtag und Mittwoch 
am rıten und 12ten d. Mid, Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr birkene 
Meubles, als Schreib⸗ und Kleiderfefreräre, Kommo⸗ 


re, 
den, Tiſche, Stühle u. ſ. w., ein neues Mahagoni, Ra 


Fortepiano, verſchiedenes Haus geraͤth und Weine 


auf Flaſchen, als Medok, Portwein und Rum, df⸗ 


fentlich in der Wohnung des Erblaſſers, Büͤttelſtra⸗ 
ße No. 154, verkauft werden. 


Das Fortepiano kommt am 11. um 113 Uhr, die 


Weine am 12. um 3 Uhr vor. 
x Ahlgreen, 
33 Königl. Aukt.⸗Kommiſſarius. 
Auktion No. 313. Wronkekſtraße. 
Für Rechnung eines Auswärtigen werde ich Mon⸗ 
tag den loten Auguſt a. c. um Io Uhr, eine bedeu⸗ 
tende Parthie Harlemer Blumenzwiebeln aller Art, 


von ganz vorzuͤglicher Guͤte, verauktioniren. 


/ Igreewm 
Auf dem Gute Brudzewo bei Wreſchen ficht fol: 
gendes Vieh-Inventarium, als: 
300 Schöpfe, 200 Brackſchafe, 500 Stuͤck ver⸗ 
edelte Zuchtſchafe, welche auf zwei Vorwerken 
ausgeſucht werden koͤnnen, 20 Kühe, 20 Stuͤck 
ſchoͤne Faͤrſen, zwei dreijährige Stiere von Ho⸗ 
hemburger und 2 Stiere von Tyroler Abkunft, 
aus freier Hand zum Verkauf. 
Brudzewo den 2. Auguſt 1829. i 
von Kokezynski. 
In der Nacht vom 17. zum 18. Juni d. J ift 
mir im Gaſt⸗Stalle im Dorfe Zaborowo zwiſchen 


Santomysk und Xkons, ein Kaͤſtchen mit folgendem 
Inhalte, namlich: 880 Ntlr. in Kaſſenanweiſungen, 
220 Rthlr. in Cour., 8 Stuck doppelte und 14 Stück 
einfache Frd'or, eine lederne Brieftaſche mit vers 
ſchiedenen Geſchaͤfts⸗ Briefen und ein Taſchenbuch, 
worin meine Handlungs- und Haushaltungs-Unkos 
ſten ſeit Januar v. J. eingetragen waren, geſtohlen 
worden. 5 \ 

Da alle zeither von mir im Stillen getroffenen 
Maaßregeln zur Entdeckung dieſes Diebſtahls zu 
keinem Reſultat geführt haben, fo ſehe ich mich zur 
offentlichen Bekanntmachung deſſelben gendthigt, 
und verſpreche ich dem Entdecker des Diebes eine 
Belohnung von 30 Rthlr. 5 

Poſen den 7. Auguſt 1829. * 
Der Handelsmann Jacob Schlefinger hieſelbſt. 


In der Breslauer⸗Straße auf der erſten Etage 
iſt eine Wohnung zu vermiethen vom ften Oktober 


unter Nr. 237. 


Börse von Berlin. 


m. 
Zn: Preuſs. Cour. 


Fuſs. Brieſeſ Geld, 


Den 4. August 1829. 
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